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Weil Werte zählen

Während ich diese Zeilen schreibe, ist die Schlammschlacht um Nationalbankpräsident 
Hildebrand noch nicht ausgestanden. Sein Rücktritt ist vorbei, gestritten wird noch um 
die Rollen der Anstifter. Diese sehen sich als Helden im Kampf für eine saubere National-
bankdirektion, verstrickten sich aber auf dem Weg zu diesem Ziel in illegale und unsau-
bere Machenschaften. Was ist nun wichtiger, der Weg oder das Ziel? Wenn ich bedenke, 

welch gute Ziele von Machthabern, Sek-
tenführern usw. immer wieder in grausa-
men Wegen endeten, dann kann ich nicht 
anders, als den richtigen  Weg höher zu 
gewichten – den Weg, der die Menschen-
rechte und die Gesetze einhält und ohne 
Lügen auskommt. Darin bestärkt mich das 
berühmte Wort von Jesus Christus: „Ich 
bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“. 
Wenn der Weg nicht stimmt, erreichen 
wir weder Wahrheit noch lebenswertes 
Leben. Oder der ebenfalls berühmte Satz: 
„Wer von euch ohne Fehler ist, werfe den 
ersten Stein“. Der richtige Weg in der Affä-
re Hildebrand  hätte unter Ausschluss der 
Öffentlichkeit zu den zuständigen Gre-

mien Bankrat, Bundesrat und falls nötig zur parlamentarischen Kommission geführt. In aller 
Ruhe hätten dann seriöse Abklärungen im Hinblick auf die Notwendigkeit von Rücktritt und 
Nachfolge getätigt werden können. Der hastige Gang zur Presse hat diese Gremien desa-
vouiert und damit das Vertrauen des Volkes in die Politik geschädigt. Er hat das  Ziel nur mit 
höchst bedauerlichem Kollateralschaden erreicht.
Als Ärztin wird mir täglich bewusst, wie wichtig die christlichen Werte sind. Sie geben Halt 
und dämpfen Ängste. Das gilt auch für die Politik. Angst vor Jugend- und anderer Gewalt, 
vor sozialem Abstieg bei Arbeitslosigkeit, vor Unehrlichkeit und Mobbing als Folge des Wer-
tezerfalls, das plagt viele Menschen. Die EVP Thurgau nimmt diese Ängste ernst und 
• setzt auf christliche Werte wie Ehrlichkeit, Solidarität und konstruktive Zusammenarbeit. 
• packt an, was zugunsten von Kind, Jugend und Familie verbesset werden muss. Gesunde, 

lebenstüchtige Kinder sind unser wichtigster Zukunftswert.
• handelt unabhängig von Eigeninteressen für einen Thurgau mit Lebensqualität für Alle.
• fördert den sorgsamen Umgang mit der Schöpfung und fordert den Ausstieg aus der 

Atomenergie.
• achtet auf eine sparsame Nutzung der Landreserven, auch bei Strassenneubauten.

Ihre Stimme bei den Grossratswahlen vom 15.4.12 hilft uns, diese Ziele mit Erfolg umzuset-
zen, damit Werte auch im  politischen Alltag zählen!

regula.streckeisen@evp-thurgau.ch, Kantonalpräsidentin

Liebe Leserin, lieber Leser

Im 2012 wird die  Ortspartei  Arbon 40 
Jahre alt. Am 30.10.1972 gegründet,  war 
Jakob Bucher der erste Präsident, Irm-
gard Hanselmann die Kassierin und 
Kantonsrat Wilfried Schneider (†) der  
Sekretär. Im Protokoll liest man: „Heiner 
Studer, Zentralsekretär EVP Schweiz, 
bot einen glänzenden Kurzvortrag, 
dem, trotz der Jugendlichkeit des Refe-
renten, profundes Wissen zugrunde 
lag.“
Die Jahre 1974-1988 waren eine sehr akti-
ve Zeit: Jakob Bucher war erst Mitglied, 
dann Präsident der damals 9-köpfigen 
EVP-Fraktion im Grossen Rat. 1975-1995 
wirkte Walter Kaiser im Ortsverwal-
tungsrat Arbon (Stadtrat) und 1981-1987 
Vreni Tanner in der Schulvorsteher-
schaft. Mit dem Verlust des Grossrats-
mandates 1988 gab es eine spürbare 
Lähmung der Parteileitung.
Am 18.11.2002 erwachte die EVP Arbon 
zu neuem Leben, weil sie präsent sein 
wollte im neuen, ab 2003 tagenden 
Stadtparlament. Dies gelang mit zwei 
Sitzgewinnen von Edith Schaffert und 
Roman Buff, welche bis heute gehal-
ten werden konnten.  Zuerst präsidier-
te Ruedi Hayn die EVP Arbon, im 2004 
übernahm Roman Buff.
Das Jubiläum feiern wir an der Delegier-
tenversammlung der EVP Schweiz am 
31. März 2012 im Seeparksaal Arbon. 

Weitere Infos auf:
www.evp-arbon.ch

Alle sind herzlich 
eingeladen!

Dr. med. Roman Buff, 
Präsident EVP Arbon

Güggerüggü
Editorial

De Güggel ...hät es Ei gleit
Leitartikel

Grossratswahlen
15. April 2012

weil 
Werte
zählen

www.evp-thurgau.ch
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Die sechs EVP-Grossräte berichten 
über ihre Leistungen, Ziele, Heraus-
forderungen und werfen einen Blick 
über den parteipolitischen Garten-
zaun. Alle freuen sich auf eine Wie-
derwahl am 15.4.2012.
(Die männliche Wortwahl gilt auch für 
weibliche Personen.)

Was habt ihr in den vergangenen vier 
Jahren als Grossräte erreicht?
Regula Streckeisen RS: Präsidium der 
Justizkommission; erfolgreicher Kampf 
gegen die Flat Rate Tax; aktive Unterstüt-
zung für Palliative Care; Verbot der Pros-
titution Minderjähriger (in Umsetzung); 
Statistik zur Suizid-Beihilfe; Fördermass-
nahmen für erneuerbare Energien; Vor-
stösse zur kritischen Wachsamkeit bei 
neuen Unterrichtsformen und Sexual-
pädagogik; Steuerabzug für Eltern bei 
Eigenbetreuung ihrer Kinder.

Matthias Müller MM: Wir setzen Pri-
oritäten, da ein Vorstoss ca.CHF 4'500 
kostet. Wir bringen unsere Positionen 
in den Kommissionen ein und suchen 
Verbündete in anderen Fraktionen für 
unsere Anliegen.

Christliche Werte – menschliche Poli-
tik: Wie lässt sich dieses Ziel der EVP im 
Grossen Rat verwirklichen?
Wolfgang Ackerknecht WA: Durch eine 
von Drittinteressen unabhängige und 
glaubwürdige Politik.
Fritz Rupp FR: Menschliche Politik auf 
christlichen Werten beruhend ist Sozial-
politik.

Ruedi Bär RB: Ich interessiere mich für die 
Menschen und weiss oft, wo der Schuh 
drückt. Im Grossen Rat stehe ich für diese 
Menschen ein.

Wie sieht ein Tag im Grossen Rat aus?
MM: 7:30 Fraktionssitzung mit besinn-
lichem Einstieg und Gebet. Um 9:25 
geht's ins Rathaus Frauenfeld oder 
Weinfelden; 9:30: Appell, Traktandenlis-
te abtragen. Ende der Sitzung ca. 12:30, 
bei Ganztagessitzungen ca. 16:30. 

Fraktionspartner ist die EDU. Wie gestal-
tet sich die Zusammenarbeit? 
FR: Da beide Parteien ein biblisches Funda-
ment haben, ist die Zusammenarbeit gut, 
auch wenn wir in sachpolitischen Fragen 
nicht immer gleicher Meinung sind.

Wie verschafft ihr euch als kleine Frak-
tion Gehör?
RS: Die Kunst ist, so zu sprechen, dass es 
ruhig wird im Saal und man mir zuhört. 
Dazu braucht es einige Kreativität in 
der Gestaltung und im Vortrag meines 
Votums. Spreche ich einzelne Vorredner 
mit Namen an, steigt die Aufmerksam-
keit im Saal sofort.

Urs-Peter Beerli UB: Um erfolgreich zu 
sein, müssen wir über die Parteigrenzen 
hinaus zusammenarbeiten.

Welche Eigenschaften braucht ein erfolg-
reicher Grossrat?
FR: Auch Andersdenkende als Menschen 
respektieren.
UB: Man muss nicht überall kompetent, 

aber bereit sein, Neues zu lernen. Hilfreich 
ist eine gute mündliche und schriftliche 
Ausdrucksfähigkeit.

In welche Richtung wird die Thurgauer 
Politik steuern? Erkennt ihr Trends?
RS: Die politische Mitte hat sich aufge-
splittert, eine neue Zusammenarbeit wird 
entstehen.
MM: Bei Hardlinern ist der Hang zum 
Populismus und zur Selbstdarstellung 
feststellbar. Wir wollen vermitteln und 
nicht polarisieren.

Politikern wird vorgeworfen, sie vertreten 
vorwiegend Eigeninteressen. Stimmt die-
se Aussage auch für den Grossen Rat?
RS: In Finanz-, Steuer- und Ausländerfra-
gen: Ja, knallhart! Bildungs- und Familien-
fragen werden ganzheitlicher betrachtet. 
Für uns EVP-Kantonsräte gilt: Das Wohl 
des Volkes steht über unseren Eigeninte-
ressen!

Welches Ziel strebt ihr nach eurer Wie-
derwahl an?
RB: Ich setze die bürgernahe Politik fort.
WA: Der Zeitgeist wird uns auf Trab halten, 
weil gesellschaftliche Veränderungen ihre 
Rechtsgrundlage im Gesetz verlangen. Gera-
de in Familienfragen gilt es, wach zu bleiben, 
um diese Lebensform zu stärken.

Herzlichen Dank für dieses Interview. 
esther.koch@evp-thurgau.ch

Gegacker us em Hüehnerstall
Interviews von Esther Koch, Bischofszell

Regula Streckeisen, 
1945, Romanshorn, 
Dr. med. Ärztin

Rudolf Bär, 1952, 
Kreuzlingen, 
Dipl. Badmeister

Matthias Müller, 1953, 
Niederwil (Gachnang), 
Lic. Iur. Rechtsanwalt

Urs-Peter Beerli, 1953, 
Märstetten, Dr. med. 
Allgemeinarzt

Rupp Fritz, 1949, 
Tobel, Landwirt

Wolfgang Acker-
knecht, 1956, Frauen-
feld, Eidg. dipl. 
Bankfachmann
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Liebe Leserin, lieber Leser

Im Wahlkampf in den USA verpas-
sen die Kandidaten dieses Jahr keine 
Gelegenheit, ihren Gegnern Inkom-
petenz und Verleumdung vorzuwer-
fen, um sie in ein schlechtes Licht zu 
rücken. Was für die USA gilt, gilt in 
abgeschwächter Form auch für die 
Schweiz. Ging es früher mehrheitlich 
um die Sache, zielen heute Angriffe 
auch auf die Person. Damit wird eine 
sachorientierte, nachhaltige Politik 
erschwert. 
Mehr Bescheidenheit täte unserer 
Politik und unserem Land gut. Ganz 
nach den Worten von Jesus: „Was 
siehst du den Splitter im Auge deines 
Bruders, den Balken in deinem Auge 

aber nimmst du 
nicht wahr?“ 
(Mt. 7,3).

Meret Engel, 
Pfarrerin, 
Romanshorn

Millionen-Erbschaften besteuern 
für unsere AHV

Ich unterstütze die Erbschaftssteuerre-
form, weil die Schere zwischen super-
reich und arm ein allzu ungerechtes 
Ausmass erreicht hat.

Thomas Pfister, 
dipl. Ing. ETH, 
Amriswil

Listenverbindung – wozu?

Die EVP kämpfte vor einem Jahr für das 
faire Wahlsystem Pukelsheim, welches 
ohne Listenverbindungen (LV) ausge-
kommen wäre. Das Volk lehnte es ab. 
Deshalb begleiten uns auch im Gross-
ratswahlkampf wieder die Diskussio-
nen zur LV. 
Das Ziel der LV liegt darin, die Reststim-
men auszunützen und mit etwas Glück 
ein zusätzliches Mandat zu gewinnen. 
Im 2008 wurde KR Fritz Rupp dank der 
LV gewählt. 
Damit eine gewisse politische Nähe zur 
LV-Partnerin besteht, hat die kantona-
le Parteileitung den Bezirksvorständen 
eine Bandbreite der möglichen Partner 
frei gegeben: CVP und EDU. 
Wir unterstreichen damit, dass uns die 
Beachtung der christlichen Werte im 
politischen Handeln sehr wichtig ist. 
Eine Mehrheit der Bezirke entschied 
sich für eine LV mit der EDU, die Min-
derheit für eine LV mit der CVP. 
In ihren Zielen bleibt sich die EVP 
so oder so treu. Ich hoffe, dass auch 
Sie der EVP treu bleiben – trotz oder 
wegen der LV. (rs)

Es interessants Werchzüg
...für die Grossratswahlen vom 15.4.2012

Smartvote – eine Wahlhilfe

Die EVP-Kandidierenden sind offensichtlich 
smartvote-Fans. Keine andere Partei hat bei 
den Nationalratswahlen 2011 so intensiv mit 
Smartvote gearbeitet wie die EVP-Kandida-
ten. Gut 97% haben ihren smartvote-Fra-
gebogen ausgefüllt. Die EVP hat gemerkt, 
dass sie mit Smartvote nur gewinnen kann 
und macht von diesem Instrument ger-
ne Gebrauch – auch bei den diesjährigen 
Grossratswahlen. 
Um was geht es bei Smartvote? Einige Zeit 
vor den Wahlen beantworten die Kandi-
dierenden den smartvote-Fragebogen. 
Damit wird ihr politisches Profil erfasst und 
in einer Datenbank gespeichert. Anschlie-
ssend können die Wählerinnen und Wäh-
ler auf der smartvote-Website dieselben 

Fragen beantworten. Ihre Antworten wer-
den dann elektronisch mit denjenigen der 
Kandidierenden verglichen. Als Resultat des 
Vergleichs zeigt smartvote in Form einer Lis-
te an, welche Kandidierenden und Parteien 
die grösste politische Übereinstimmung mit 
dem Wähler aufweisen. An dieser Stelle lade 
ich Sie ein zu einem Gedankenexperiment: 
Stellen Sie sich einen traditionellen CVP- 
oder SVP-Wähler vor, der seine Ansichten 
auf der Smartvote-Website eingibt und 
mit Erstaunen feststellt, dass ihm das Pro-
gramm in den oberen Rängen die Wahl 
von EVP-Kandidaten vorschlägt. Undenk-
bar? In Gesprächen mit Bekannten höre ich 
manchmal, dass genau so etwas vorkommt. 
Mit der Zeit, diese Hoffnung habe ich, wird 

die EVP vermehrt ins Bewusstsein vie-
ler Smartvote-Benutzer treten, denn 
unsere politischen Ansichten finden 
auch über die Parteigrenzen hinweg 
Anerkennung. 
Es bleibt mir, Sie zu ermutigen, selber 
vom Smartvote-Angebot Gebrauch 
zu machen und Ihre Bekannten auch 
dazu einzuladen, dies im Wissen um 
einige Grenzen: Aspekte wie Familien-
verhältnisse oder spezifische Fähigkei-
ten eines Kandidaten kann Smartvote 
nicht berücksichtigen. Es bleibt eine 
Wahlhilfe und deckt nur einen Teil der 
wichtigen Themen bei einer Wahl ab. 

Nutzen Sie diesen Teil. Am besten besuchen 
Sie die Smartvote-Website gerade noch 
heute:  www.smartvote.ch

michael.zingg@evp-thurgau.ch

Wir über uns

In der EVP Thurgau arbeiten Menschen 
aus der Landeskirche und verschiede-
nen Freikirchen zusammen mit dem 
gemeinsamen Ziel „Christliche Werte – 
menschliche Politik“.
EVP-Mitglieder wirken in folgenden 
Mandaten:
6 Kantonsräte/in
1 Gemeindeammann, 3 Gemeinderäte 
11 Gemeinde- bzw. Stadtparlamentarier
4 Gemeindekommissionsmitglieder
6 Schulbehördemitglieder
1 Verwaltungsrichter, 2 Bezirksrichter, 
2 Suppleanten.

Smartspider: Mit den Fragebögen von 
242 EVP-National-/Ständeratskandi-
daten erstellte Smartvote im Oktober 
2011 dieses Profil für unsere Partei.
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Thurgauer Hüehnerbruetstatt
Unser Bestes für dich und mich

Arbon
Doris Günter

Winden/Egnach
1957

Primarlehrerin/
Katechetin

verh., 5 erw. Kinder
Pro Schule Ost

Bildungs-/Sozialpolitik
Lesen/Schwimmen/Wandern

„Ich will dazu beitragen, dass sich unser 
Kanton nachhaltig lebenswert entwickelt 
und wir achtsam und respektvoll mitein-
ander und unserer Umwelt umgehen.“

Grossratswahlen 15.4.2012: Auf den Spitzenplätzen der Bezirkslisten kandidieren unsere 6  amtierenden Kantonsräte (S. 2). 
Dicht auf den Fersen folgen die Nächstplatzierten, welche sich hier vorstellen:

Kreuzlingen
Thomas Leuch

Kreuzlingen
1961

Anlagebauer
verheiratet, 3 Kinder

Gemeinderat
Mitgl. evang. Synode

Finanzen und Verkehr
Velofahren/Langlauf/Wandern

„Ich kandidiere, weil die Thur der grösste 
Fluss im Thurgau bleiben soll. Es braucht 
keine neuen Verkehrsachsen, nur Kor-
rekturen der Bestehenden.“

Weinfelden
Erika Bührer
Weinfelden

1966
Primarlehrerin

verheiratet, 2 Kinder
Mitgl. evang. Synode

Kirchenvorsteherschaft
Familie/Umwelt/

Bildung
Sport/Singen/Sprachen

„Ich kandidiere, weil ich die Zukunft 
unseres Kantons aktiv mitgestalten 
will.“

Frauenfeld Süd
Martin Aebersold

Felben-Wellhausen
1952

Berufsschullehrer
verwitwet 

2 erw. Söhne
Familienpolitik/
Bildung/Verkehr

Naturschutz/Sport

„Ich kandidiere für die Mitgestaltung 
eines modernen und traditionsbewuss-
ten Kanton Thurgau.“

Münchwilen
Ruth Bachmann

Aadorf
1964

Krankenpflegerin 
FASRK

verheiratet 
3 erw. Kinder

Palliative Care/
Junge  Erwachsene fördern

Garten
„Ich kandidiere, weil ich möchte, dass 
die christlichen Werte wieder mehr 
Gewicht bekommen.“

Frauenfeld Nord
Felix Meli

Hörhausen
1970

Detailhandels-
angestellter
verheiratet

Suchtprävention
Familien- und 

Sozialpolitik
Musik/Lesen/Sport/Theater

„Ich kandidiere, weil  ich der Gesell-
schaft etwas zurückgeben und mich für 
nachhaltige Politik im Thurgau einset-
zen will.“

Bezirksgerichtswahlen 11.3.2012 

Kreuzlingen
Christina  Fäsi-Egloff

bisher
Tägerwilen

1965
Dipl. Pflegefachfrau
verheiratet, 4 Kinder

Frauenfeld
Martin Aebersold

neu
Felben-Wellhausen

1952
Berufsschullehrer

Kreuzlingen
Dietrich Nufer

bisher, Suppleant
Siegershausen

1947
Landwirt

Kirchenvorsteher

Ein herzlicher Dank...
geht an alle Kandidierenden, die sich mit ihrem Namen und viel Überzeugung für die EVP einsetzen!  
Dazu gehören auch Personen, die auf den weiteren Listenplätzen folgen und ebenso zu einem vielfäl-
tigen Bild unserer Partei beitragen!

Ein weiterer Dank gilt...
den zurücktretenden EVP- Richtern für ihren wertvollen Einsatz: 
Peter Hefti  (Bezirksgericht Frauenfeld)
Werner Straub (Suppleant Bezirksgericht Arbon)
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Üsi Zuekunft
Kommen Sie mit auf unseren Weg in die Zukunft.

Bibeli vom Schwiizer Güggel
Eidgenössische Abstimmung vom 11.3.2012

Der Gegenentwurf zur Geldspielini-
tiative schreibt die heutige Praxis detail-
liert in die Verfassung. Die Kantone dürfen 
Spielautomaten in Restaurants erlauben. 
Im Thurgau und in Zürich wurden sie nach 
Initiativen der EVP verboten. Nach Meinung 
der EVP sollten Spielautomaten mit Sofort-
gewinn, bei denen das ruinöse Nonstopp-
Spiel möglich ist, nur in Casinos stehen, wo 
die Suchtkontrolle Pflicht ist. Schweizweit 
haben 23'000 Spielsüchtige Spielverbot – 
eine erschreckende Zahl!   
Pro-Argumente: Die Kantone müssen 
die Gefahren des Glücksspiels beachten. 
Nur Bund und Kantone dürfen Lotterien 
veranstalten, Private nicht. Die kantonalen 
Lotteriefonds unterstützen Sport, Kultur 
und andere gemeinnützige Tätigkeiten. 
Kontra-Argumente: Eine griffige Sucht-
prävention und eine klare Unterscheidung 
zwischen gefährlichen und harmlosen 
Spielen fehlen. Trotzdem befürwortet 
die EVP Thurgau den Gegenvorschlag 
deutlich, weil sie die jetzige Lösung als 
noch unbefriedigender betrachtet.

Bausparinitiative
Für den erstmaligen Erwerb von selbst 
genutztem Wohneigentum soll ein Ehe-
paar maximal 30’000 Franken jährlich wäh-

rend 10 Jahren steuerfrei sparen können, 
für energetische Sanierungen am Haus 
höchstens 10’000 Franken. 
Pro: Für die Energiewende sind Wärme-
dämmmassnahmen dringend, so kann die 
Finanzierung erleichtert werden. 
Kontra: Der administrative Aufwand ist 
sehr gross. Missbräuchliche Steuerabzü-
ge wären kaum zu verhindern. Schon heu-
te kann man via 2. oder 3. Säule steuerfrei 
Geld einzahlen, um es später für Woh-
neigentum zu beziehen. Die EVP Thur-
gau lehnt diese Initiative deutlich ab, 
wünscht aber eine gezielte Förderung von 
Wohneigentum nur für tiefere Einkom-
mensschichten. 

Zweitwohnungsinitiative
Der Anteil von Zweitwohnungen darf pro 
Gemeinde 20% nicht übersteigen. Als 
Zweitwohnung gelten Ferienhäuser und 
-wohnungen, die nur privat genutzt wer-
den. Weil sie oft leer stehen, bringen sie pro 
Bett wenig Umsatz für den Kurort. Einhei-
mische können die steigenden Bodenprei-
se kaum mehr bezahlen. Wo heute mehr 
Zweitwohnungen vorhanden sind, dür-
fen keine neuen gebaut werden, bis diese 
20 % unterschritten werden, zum Beispiel 
durch die Vermietung der Wohnungen.

Was soll ich bloss stimmen? 
Kurzinformation und Abstimmungsempfehlung der EVP Thurgau

EKT und Energiewende
Strategie der EKT im veränderten

Strommarkt

Vortragsabend mit Markus Schüpbach, 
CEO der EKT-Gruppe

Anschliessend  Diskussion und Apéro

Mittwoch 14. März um 19:45 Uhr
im Restaurant Trauben, Weinfelden

Gerichtsherrenstube 1. Stock

Die EVP Thurgau lädt die Bevölkerung 
herzlich ein.

Einladung 

Pro: Die bisherige Raumplanung ist zu 
wenig streng und konnte die schönen 
Landschaften ungenügend vor Überbau-
ung schützen. Im österreichischen Tirol gilt 
8% Zweitwohnungsanteil als Obergrenze. 
Kontra: In vielen Tourismusgebieten 
bedeutet das ein Bauverbot von Zweit-
wohnungen über viele Jahre, was dem 
lokalen Baugewerbe schaden wird. Die 
EVP Thurgau beschloss Stimmfreiga-
be, da exakt gleich viele dafür wie dage-
gen stimmten.

Initiative für 6 Wochen Ferien 
Diese Initiative der Gewerkschaften will 
statt bisher vier neu  sechs Wochen Feri-
en für alle. Die EVP Schweiz lehnt diese 
Initiative ab als eine zu grosse finanzielle 
Belastung der Arbeitgeber.

Gesetz  über die Buchpreisbindung 
Die Bücher sollen in allen Läden gleich viel 
kosten. Der seit wenigen Jahren gelten-
de freie Markt gefährdet kleinere Verlage 
und indirekt die kulturelle Vielfalt. Die EVP 
Schweiz befand mit knapper Mehrheit, wie 
alle umliegenden Länder an der Buch-
preisbindung festzuhalten.

joerg.altorfer@evp-thurgau.ch

Nachhaltigkeit auf allen Ebenen

Mit diesem Jahresmotto startete die EVP 
Thurgau ins Jahr 2012. Der wichtige Wert 
der Nachhaltigkeit darf sich nicht auf die 
Umwelt beschränken. Er muss auch in 

der Familien-, Wirtschafts-, Finanz- und 
Bildungspolitik gefördert werden. Die 
beiden Enkelkinder von KR Urs Peter 
Beerli und sein Twike mit Solarzellplatte 

stellten diese Ziele an der 
Pressekonferenz bildlich 
dar. Die  Voten finden Sie 
auf www.evp-thurgau.ch/
News. (rs)

Urs Peter Beerli, Regula 
Streckeisen, Matthias 
Müller, Martin Aebersold, 
Wolfgang Ackerknecht 
(von links nach rechts)



Statements junger Menschen 

Roger Halblützel
Jg. 1992, Schlatt, Maturand PMS: „Ich kandidiere für die EVP, weil ich 
der Überzeugung bin, dass christliche Werte wie Nächstenliebe, 
gegenseitiges Vertrauen und Zusammenhalt nicht nur im Alltag, 
sondern auch in der Politik wichtig sind.“

Fabienne Hungerbühler
Jg. 1990, Hefenhofen, Studentin PHTG: „Ich kandidiere für die EVP, 

weil ich mich für die Gesellschaft von heute und morgen aktiv ein-
setzen will. Die christlichen Werte bilden ein stabiles Fundament, 

um Entscheidungen nach bestem Wissen und Gewissen zu treffen. 
Als Lehrerin bin ich nahe am Geschehen der Familien. Mir ist es ein 

Anliegen, die Familien zu stärken und sie finanziell zu entlasten.“
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Feedback: 

Die EVP interessiert mich
 Senden Sie mir Unterlagen.
 Nehmen Sie mit mir Kontakt auf.

Das EVP-Info interessiert mich nicht
 Streichen Sie meine Adresse:

Name
Vorname
Adresse
PLZ  Ort
Tel.
Mail

Folgende Person interessiert sich 
für das EVP-Info

 Senden Sie ihr das EVP-Info zu:
Name
Vorname
Adresse
PLZ  Ort

Bitte kreuzen Sie Ihren Wunsch an 
und schicken Sie den Talon an die 
Redaktionsadresse im Impressum.

Termine 2012

8.3.	 Vortrag Erbschaftssteuer (s. oben) 

14.3.	 Vortrag EKT und Energiewende (S. 5) 

17.3.	 Kadertag EVP CH 

31.3.	 DV EVP CH in Arbon und 40-Jahr-

	 Jubiläum Ortspartei Arbon

24.4.	 19:30 ordentliche DV EVP TG

5.5.	 KMU-Forum EVP CH

11.5.	 19:30 JV EVP Arbon

8.6.	 19:30 Sommerfest EVP Arbon

23.6.	 DV CH
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 Treuhand und Beratung 

Spulackerstrasse 42  

Postfach 164 
8274 Tägerwilen 

Tel. 071 666 8000 

Fax 071 666 8008 

adrian.mueller@ruwa-treuhand.ch 

• Treuhand 

• Revisionen 

• Unternehmensberatung 

• Jahresabschlüsse 

• Buchführung 

• Steuerberatung 

• Lohnwesen / Personal 

• Firmengründungen 

• ABACUS Software 

 

Parolen der EVP TG/CH für den 11.3.12
 

Gegenentwurf Geldspiel-	 TG: JA 
initiative:	 CH: NEIN

Bausparinitiative:	 TG und CH: NEIN

6 Wochen Ferien f. Alle: 	 TG und CH: NEIN

Zweitwohnungs-	 TG: Stimmfreigabe
initiative:	 CH: JA

Buchpreisbindung:	 TG: noch offen
	 CH: knappes JA

Die Erbschaftssteuer – 
ein Beitrag zur Gerechtigkeit.

Vortragsabend am 8. März, 20:00 Uhr, 
im Rathaus Frauenfeld,

mit Dr. Peter Schäppi, Wädenswil.

Die EVP Bezirk Frauenfeld lädt 
Alle herzlich ein.


